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Der kleine

Unterschied
an der Urne

Auch 25 Jahre nach der Einführung des Frauenstimm- und -Wahlrechts bleiben

Unterschiede im Wahlverhalten der beiden Geschlechter bestehen. Allerdings
verschwinden sie mehr und mehr.

Laut
der SELECTS-Studie zeichnet sich bei den Schweizer

Wählenden eine Angleichung zwischen Frauen und
Männern ab, während innerhalb der weiblichen Bevölke-

rungshälfte mit immer grösseren Unterschieden zu rechnen ist.

Die besser gebildeten und besser verdienenden Frauen gleichen
sich in ihrem Wahlverhalten immer mehr den Männern an,
während die im Leben benachteiligten Frauen sich weiterhin
schwach an Urnengängen beteiligen.

Diese Schlüsse lassen sich aus der Forschungsarbeit der

beiden Politologinnen Thanh-Huyen Ballmer-Cao und Lea Sgier
über geschlechterspezifisches Wahlverhalten ziehen. Sie zeigen
zunächst auf, dass 1995 die Wahlbeteiligung der Frauen um 7%

unter jener der Männer lag. Dies ist der geringste Unterschied
zwischen den beiden Geschlechtem seit 1971, doch liegt er
immer noch deutlich über jenem in anderen Ländern.

Ein genauerer Blick auf die Daten zeigt aber, dass - wie
im gesellschaftlichen Leben auch - die Geschlechterzugehörig-
keit beim Wählen zunehmend weniger wichtig wird. «So sind

Frauen, die einen hohen Bildungsstand, einen hohen beruflichen
Status und ein hohes Einkommen erreicht haben, den Männern
tendenziell sozial näher als der Gesamtgruppe von Frauen»,
halten die beiden Autorinnen fest.

Beim Umengang drückt sich dies darin aus, dass privile-
gierte Frauen relativ häufig an Wahlen teilnehmen. Es handelt
sich um ledige und um in Teilzeit berufstätige Frauen mit einem

guten Bildungsstand und/oder einem hohen Haushaltsein-
kommen. Die ledigen Frauen zwischen 45 und 64 Jahren gingen

sogar häufiger zur Urne als die ledigen Männer gleichen Alters.

Keine Zeit für Politik
Überraschenderweise hat die Berufstätigkeit von Frauen in der

Schweiz im Unterschied zu anderen Ländern keinen positiven
Einfluss auf die Wahlbeteiligung. Vollzeitlich berufstätige
Frauen beteiligen sich hier unterdurchschnittlich an Urnen-

gängen - egal, ob sie gut situiert oder arm sind, gut gebildet oder

nicht, verheiratet oder geschieden. Offenbar haben sie, besonders

wenn noch Familienpflichten hinzukommen, schlicht die Zeit

nicht, um sich für Politik zu interessieren.

Die Gründe für eine Wahlbeteiligung (oder auch die

Wahlenthaltung) sind im übrigen bei den Geschlechtem nicht
dieselben. Während Männer sich eher aus Tradition, Gewohn-
heit oder Pflichtgefühl an die Urne begeben, beteiligen sich

Frauen eher aufgrund von Parteisympathien. Als Gründe
für eine Wahlenthaltung geben die Frauen eher an, dass sie

sich nicht genügend informieren konnten, während die männ-
liehen Wahlverweigerer sich vor allem deswegen enthielten, weil
sie keinen unmittelbaren Vorteil im Umengang sahen. Der

soziodemographische Wandel sei also nicht in der Lage, alle Un-
terschiede zwischen den Geschlechtem gänzlich zu eliminieren,

folgern Ballmer-Cao und Sgier.
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